„... macht mir die Seele wieder leicht und läßt mich hoffen“

Antworten auf den Aufruf „An alle Freunde des Münsters“, Badische Zeitung vom 1. Juli 2006

Auszüge aus 69 der etwa 270 Zuschriften, die über Zustimmung, Dank und Gruß hinausgingen. Alphabetisch nach Verfassern. Offensichtliche Schreibfehler korrigiert, Orthographie der Verfasser sonst belassen. Zuschriften nach der Übergabe der ersten 1035 an den Erzbischof (nach dem 15. Juli 2006) mit * gekennzeichnet.

1) Eigentlich benötigen wir keinen neuen Bischofsstuhl, jedoch einen Hirten, der Seelsorge seiner Schäfchen im Sinne von Christus durchführt. 
2) Ich möchte Ihnen – auch als Protestantin – meine Unterstützung zusichern. Ich bin froh, daß sich in Freiburg endlich ein öffentlicher Aufschrei artikuliert. Empört bin ich über die Anmaßung, die Eitelkeit, die Verächtichkeit gegenüber dem Kunstwerk Münster. Welche Ignoranz kann nur zu dieser Blindheit gegenüber wirklichen Problemen führen, die alle Kirchen zu bewältigen haben. Wir sind als Kinder nach dem Angriff hingepilgert, um zu sehen, wie es unserem geliebten Münster geht. Wir wollen nicht, daß es ... verunstaltet wird. Hoffentlich kommt die Empörung nicht – wie bei der Rechschreibreform – zu spät. 

3) Meine Mutter hat sich schon wohl gefühlt im Münster, als sie direkt nach Kriegsende dorthin gehen konnte, um die ersten Kirchenkonzerte zu hören, die es dort nach dem Krieg gab. Wir haben uns im Münster bisher wohlgefühlt – aber nun bekommt alles so ein „Geschmäckle“, wenn der wohl nicht mehr aufzuhaltende Unsinn erstmal steht und man beim Aufenthalt im Münster immer wieder darüber nachdenken muß, wieviel gescheitere Dinge für das Geld hätten gemacht werden können. 
4) Wir sind schon Mitte der 50er Jahre Mitglied vom Münsterbauverein geworden und konnten damals eine kleine Fiale vom Münster kaufen, die bei mir in der Wohnung steht. Ich wünsche Ihrer Aktion Erfolg. 
5) Es ist wirklich eine Sünde, dies kostbare Erbgut so zu verschandeln.
6) Als langjähriges Mitglied des Münsterbauvereins bin ich über die aufwändigen Bauvorhaben sehr verärgert. Reparaturen und Renovierungen mögen erforderlich sein, einen neuen Altar und einen „Bischofsthron“ brauchen wir nicht ... Ich hoffe inständig, dass unser verehrter Herr Erzbischof Zollitsch ein Einsehen hat und durch ein Machtwort eine Wende herbeiführt.

7) Ich bin eine 75 Jahre alte Frau mit 3 Kindern und 9 Enkelkindern. Also eine alte Frau, die man heute wohl nicht mehr ernst nimmt. Trotzdem habe ich kein Verständnis für die Umgestaltung des Altarraums im Freiburger Münster. Warum werden die Gefühle der Gläubigen so mit Füßen getreten? Warum soll der Altarraum neu gestaltet werden? Wir brauchen wahrlich keinen dominierenden Bischofsthron! Ich habe vor 53 Jahren meinen Mann über das Münster in Freiburg kennen gelernt. Und für mich war das Münster Heimat geworden. Müssen wir noch mit Kirchenaustritten drohen, dass der Unfug des Umbaus aufhört und Kirchensteuergelder nicht dafür verwendet werden? 
8) * Von der Begründungs- und Vorgehensweise der Baumaßnahmen im Münster bin ich als Freiburgerin aufs tiefste verletzt. Ich bin buchstäblich krank daran. ... Da wird der Bürger unter Berufung auf das „Wir-Gefühl“ zum Erhalt des väterlichen Erbes, des Münsterturms, in die Pflicht genommen, zur Kasse gebeten. Endlich wird es ausgesprochen, daß <das Münster> „seines“ ist. So weit ist das ja in Ordnung. Paradox aber ist, daß auf der anderen Seite das so dringend benötigte „Wir-Gefühl“ schmählich mit Füßen getreten wird, alle Vorstellungen und Einwände der Bürger, sprich Eigentümer, in den Wind geblasen werden.
9) Wir finden es sehr gut, daß Sie dagegen angehen und man sich doch nicht alles gefallen läßt.
10) Die Einbringung von dem Münster fremden Material bei der Neugestaltung zeugt weder von Respekt vor der gotischen Architektur noch von überwältigendem Geschmack. Am schlimmsten empfinde ich die Aufstellung des Bischofsstuhles in der Achse des Chores ... Daß man dem eigentlichen Hauptaltar mit Hans Baldungs Tafeln den Rücken zuwendet, läßt wenig Achtung vor der Geschichte des Münsters und seinen Kunstwerken erkennen.
11) Als Freiburgerin im Berliner Exil nehme ich nach wie vor an den Geschehnissen in meiner Heimat teil. Daher unterstütze ich Ihre Aktion gegen die Neugestaltung des Altarraums im Freiburger Münster. 
12) * Bei der Inthronisation des Erzbischofs Robert Zollitsch konnte man den Eindruck haben, daß ihn die Menschen und ihre Meinungen interesssieren, aber diese Vorgehensweise belehrt mich eines anderen.
13) Ich bin wie Sie gegen diese respektlose Umgestaltung. Durch meine Mail möchte ich Ihr Anliegen unterstützen. 

14) * Ich wende mich gegen die geplante Umgestaltung des Altar- und Chorraums, wie sie am 30.01.2006 im Collegium Borromaeum vorgestellt wurde. Wenn ich mich auch nicht berufen fühle, die Entscheidungen des Erzbischöflichen Ordinariats und der Architekten zu kritisieren, so handelt es sich hier doch um eine grundlegende und grobe Veränderung, die mit allem Nachdruck abzulehnen ist. Es ist auch schwer verständlich, warum die Pläne nicht vor einer Entscheidung der Öffentlichkeit zur Stellungnahme vorgelegt wurden. Nach der geglückten Restaurierung des Tympanon und der Möglichkeit, die einzelnen Szenen und Bilder angestrahlt und aus der Nähe zu betrachten, war das Vertrauen in die Restaurierungen generell gross. Die Umgestaltung des Innenraums nach den Vorstellungen eines einzelnen Künstlers ist sicher ein grober Fehlgriff und wird dem Erzbischöflichen Stuhl über viele Jahre angelastet werden. Mit allen Kritikern hoffe ich bis zum 10. Dezember, daß sich die Entscheidungen noch beeinflussen lassen.
15)  Münsterturmsanierung: Vorschlag: Spende von 450.000 € anstelle der Verschandelung des Münsters.
16) Zu allererst möchte ich Ihnen danken, dass Sie eine Initiative gestartet haben, um diese unsinnige Umgestaltung des Altarraums des Freiburger Münsters doch noch verhindern zu können. Ich bin Freiburgerin von ganzem Herzen, auch wenn ich seit mehr als 24 Jahren im Raum München lebe. Das Freiburger Münster ist seit meiner frühen Kindheit meine große Liebe.
17) Bei allem Respekt vor dem Erzbischof kann ich nicht umhin, sein Vorgehen und sein Eintreten für die Umgestaltung zu tadeln. In einer Zeit, in der es der Kirche insgesamt an Geld fehlt ..., hat ein 450.000 € kostenträchtiges Projekt absolut zu unterbleiben ... Noch unverständlicher ist, am morgigen Montag bereits mit dem Umbau zu beginnen, nachdem in der Öffentlichkeit überhaupt kein Verständnis für dieses Vorhaben ... zu erkennen ist. Meine Forderung geht dahin, den vorgesehenen Umbau sofort total zu stoppen. ... Die Desavouierung des „Volkes Gottes“ im 21. Jahrhundert ist ... ein großes Ärgernis, das das das liberale Bürgertum in Freiburg nicht hinnehmen wird.
18) Sie sprechen uns aus der Seele. Ich wünsche Ihnen und dieser Aktion durchschlagenden Erfolg.
19) * Wenn von den Befürwortern vorgebracht wird, dass das Münster in erster Linie ein Gotteshaus sei und den Anforderungen des Gottesdienstes entsprechen müsse, ist das selbstverständlich richtig. Aber diese Funktion hat auch das Provisorium erfüllt, und es gibt keinen ernstzunehmenden Grund, warum man dieses nicht einfach „versteinert“, d.h. aus Sandstein nachbildet.

Wenn weiterhin vorgebracht wird, dass das Münster durch alle Jahrhunderte hindurch „gelebt“ habe und im jeweiligen Zeitgeschmack fortentwickelt wurde, ist dies nur teilweise richtig. Denn eigentlich hat nur die Zeit des Barock dem gotischen Bau ihre Stilformen aufgezwungen (graue Austünchung des Steinwerks, barocke Altäre, Grabmal des Generals von Rodt). Alle anderen Epochen haben sich bemerkenswerter Weise dem Bauwerk untergeordnet, indem sie in Form oder Material darauf Rücksicht nahmen. Die Renaissancevorhalle entstand um 1620 in eigentlich bereits retardierten Formen und in Sandstein, ebenso die spätbarocken Chorschranken mit den Zähringerstandbildern von Franz Xaver Hauser. Den Schalldeckel der Kanzel führte Hauser jedoch 1795 bereits in spät- bzw. neugotischen Formen aus, um ihn an die Kanzel anzupassen! Der geplante Altar nimmt weder in Form (Kubus) noch Material (Granit; Granit gibt es im gesamten Münster bisher nicht) auf seine Umgebung Rücksicht. Wenn dieser nun – ausgerechnet! – an die sensible Stelle der Vierung gesetzt werden soll, wird die bisherige Einheitlichkeit des Bauwerks gesprengt.

Über Kunst lässt sich bekanntlich streiten, aber inwiefern entspricht denn ein solcher Kubus dem konziliaren Eucharistieverständnis? Warum kann man sich nicht zu einem Tisch – dem Tisch des Herrn - bereitfinden?

Dieselben Einwände gelten gegen die Platzierung der bischöflichen Kathedra. Das Freiburger Münster war nicht als Bischofskirche geplant, das ist richtig. Aber daran hat keiner der bisherigen Oberhirten Anstand genommen, nicht einmal diejenigen, die etwa während des Kulturkampfs allen Grund zur Betonung ihrer Rolle gehabt hätten. Warum muss die Kathedra nun gewaltsam in den spätgotischen Chorraum, der nach dem Willen seiner Erbauer dieselben Dimensionen wie das Langschiff haben sollte, gezwängt werden, so dass sie die Tiefe des Raums optisch abschneidet? ...

Schließlich gilt die Kritik nicht nur dem Vorhaben, sondern auch seiner Umsetzung. Warum wird es „par ordre de Mufti“ im Eilverfahren umgesetzt? Um eine öffentliche Diskussion wie beim Augustinermuseum zu unterlaufen? Dabei geht es nicht nur um Fragen des Umgangsstils, sondern auch um zentrale historische Fragen: Das Münster entstand als Gründung Herzog Bertolds V. von Zähringen. In ihm fand er seine letzte Ruhestätte und zwar bis zu seiner Umbettung im Jahr 1514 in den romanischen Teilen. Für die Lage des ursprünglichen Grabes gibt es zwei ernst zu nehmende Hypothesen: Im alten, romanischen Chor, der freilich sehr klein war, oder davor: an den Stufen vor dem Chor in der Vierung. Für eine archäologische Untersuchung dieser Frage bleibt jedoch angesichts des vorgegebenen Zeitplans keine Gelegenheit; durch die Platzierung des Altars wird sie sich für die nächsten Jahrzehnte auch nicht mehr ergeben. Eine bauhistorische Klärung der Frage nach dem ersten Seinsgrund des Münsters als herzogliche Sepultur wird damit aufgrund der unnötigen Eile, die das Ordinariat vorlegt, unmöglich gemacht.

Aus allen diesen Gründen ist das Vorhaben entschieden abzulehnen.
20) Allen aufgeführten Punkten stimme ich voll zu. Vor allem frage ich mich, ob man 450.000,- Euro investieren muß (VIERHUNDERTFÜNFZIGTAUSEND ! ! ! ! !), um einen neuen Altar zu bauen und zwei andere Altäre vom bisherigen Platz zu entfernen, wo sie doch sehr gut standen und schön zu bewundern waren. Mit dem vielen Geld könnte man wahrhaftig besseres anfangen - die Restaurierung des Turmes, die ja gerade begonnen hat, verschlingt doch sowieso Unsummen. Ich bin Mitglied im Münsterbauverein, weil ich eine gebürtige Freiburgerin bin und auch Stadtführungen mache und mir sage, so ein schönes Bauwerk muß erhalten bleiben. Aber wenn die Kirchenherren so mit unseren Geldern umgehen, ist das ja fast ein Grund, aus der Kirche und aus dem Münsterbauverein wieder auszutreten.
21) * Was mich in besonderem Maße erschreckt ist dies, wie sich in der heutigen Zeit Erzbischof Robert, der eigentlich Hirte in der Herde sein sollte, mit Dominanz in die Mitte des Chorraumes auf einen unübersehbaren, unverrückbaren Thron setzt ... Mir fallen die Worte Jesu ein: „Wer der Größte unter euch sein will...“ ... „Ich bin gekommen um zu dienen und nicht zu herrschen.“
22) Ohne auf die zu schlagenden Wunden eingehen zu wollen, halten wir die alternativ- und einfühllose Vorgabe zur Gestaltung für modernistische Wichtigtuerei und keine der Sache entsprechende Gedankenleistung. Würde braucht keine Verjüngung.
23) Über Ihre Anzeige in der BZ habe ich mich sehr gefreut. Seit die alten schönen Seitenaltäre verhängt sind, bin ich bei jedem Besuch im Münster sehr bedrückt. 
24) Der gestern in der BZ erwähnte Protest macht mir die Seele wieder leicht und lässt mich hoffen. Hoffen darauf, dass die hierfür Verantwortlichen werden unterscheiden können zwischen der aus der Demut kommenden Schlichtheit der Gotik und der Schlichtheit der Moderne, die mich in diesem besonderen Falle frösteln lässt. Bitte - ich möchte „mein“ Münster, das Gotteshaus der ganzen Erzdiöszese, weiterhin mit erhebendem Gefühl betreten können.
25) * In den Klingelbeutel werde ich ab sofort kein Geld, sondern einen Zettel mit „Nein“ werfen.
26) * Eine etwas sarkastische Bemerkung zum Schluss: Man könnte unsern Bischof anregen, doch mal in Rom nachzufragen, ob im Vatikan noch irgendwo die Sedia Gestatoria rumsteht, die nach Pius XII. abgeschafft wurde. Es wäre doch sehr bewegend mitzuerleben, wie er nach vollendetem Werk, von der Herde umjubelt, zum Thron getragen wird.
27) Wir haben Unterschriften gesammelt ... und wünschen der Aktion viel Erfolg!
28) Zwar bin ich keine Freiburgerin, sondern eine kleine zugereiste alte Flüchtlingsfrau, die hier - Gott sei gedankt - eine zweite Heimat gefunden hat. Das wunderschöne Münster hat viel dazu beigetragen. Zwei unserer vier Kinder wurden hier getauft. Das Münster liegt mir sehr am Herzen, darum bin ich auch Mitglied im Münsterbauverein, denn diese Perle der Stadt muß erhalten bleiben. Wozu müssen im Inneren zwei Altäre in den Hintergrund verschwinden? Warum soll der Bischofssitz verlegt werden? Kurz gesagt: "Ich bin gegen diesen Umbau!" Er macht mich traurig; zumal ich weiß, wieviel Not anderswo in der Christenheit herrscht. Vielen Dank, dass Sie die Initiative ergriffen haben.
29) Bleiben Sie dran!

30) Was mich aber am meisten erzürnt, ist die Platzierung der Cathedra. Was ist nur in unseren Erzbischof gefahren, dass er diese Herausstellung will! „Gegen den Willen der Herde“, hat Herr Kirk treffend formuliert ... Es wäre schön, würde sich unser Erzbischof das Wort von Papst Johannes XXIII. vergegenwärtigen: „Johannes, nimm dich nicht so wichtig!“

31)  Doppelt unverständlich ist ein Umbau des Chorraumes, wenn der Erzbischof in den letzten Tagen über die Badische Zeitung zu Spenden für die unabdingbare Erhaltung des Münsterturmes aufruft.
32) Wir sind beide gebürtige Freiburger, über 80 Jahre alt ... Daß der sogenannte Dreikönigsaltar die Weihnachtskrippe für die Münstergemeinde darstellt, wurde noch nicht direkt gesagt. Aber es sollte doch wohl auch ein sehr wichtiger Grund für den Erhalt des Altarbildes am alten Platz sein.
33) Ich kann Ihnen in allen Punkten wirklich nur zustimmen. Es ist geradezu eine Sünde was die „Herren“ mit diesem Umbau vorhaben. Ich war als Kind Domsingknabe und kenne die jetzige Situation - sie ist schön und braucht keine Veränderung. Eine Umgestaltung wäre eine totale Verschandelung. Mein Ur(ur)onkel Franz Xaver Hauser, der das „Abendmahl“ im Münster gestaltete, würde sich heute im Grabe umdrehen.
34) Das Innere der Ostteile des Münsters soll NICHT umgestellt werden.
35) Ganz besonderen Dank für Ihre Initiative und wohl letzte Möglichkeit, diese so teure, ästhetisch und theologisch unsinnige „Umgestaltung“ des Freiburger Münsters zu verhindern. Als Anhang sende ich Ihnen mein Schreiben an das erzbischöfliche Pfarramt. Ich bekam wie viele andere völlig nichtssagende Antwortschreiben ..., die mir sogleich signalisierten, dass diese Umgestaltung ohne Rücksicht auf alle noch so schlüssigen und triftigen Argumente durchgeführt werden wird.
36) <Psalm 131> Aus seinem Geist wurde Johannes XXIII. das unvergessliche Wort geschenkt: „Johannes, nimm dich niht so wichtig.“ Als eine Überlegung an unseren Herrn Erzbischof gedacht.
37) Auch ich war wirklich entsetzt, als ich den Artikel über die Verschandelung des Münsters in der BZ gelesen habe... Schon als kleines Kind war ich von der einmaligen Architektur und der Atmosphäre des Münsters begeistert und bin es auch heute noch, etwa 13 Jahre später. Ich kann es fast nicht glauben, dass man aus den architektonischen Verbrechen der 60er und 70er Jahre nichts gelernt hat!!! Es ist unglaublich, dass der Innenbereich unseres Münster, dieses einmaligen Kunstwerks, zerstört werden soll. Ich bin jedoch sehr erleichtert, dass dieser grauenvolle Plan nicht nur mich und meine Familie erschüttert hat und bedanke mich bei Ihnen für Ihr Engagement!
38) * Ich schreibe Ihnen, weil ich (wie viele Freiburger auch) gegen diese hirnlose Geldverplemperung und gegen die zerstörerischen Eingriffe in das Erscheinungsbild des Münsters protestiere. Mir bleibt unerklärlich, was in den Hirnen der Planer vorgegangen ist; vermutlich ist es das alte und tiefsitzende Gefühl, noch die Herren der Welt zu sein, bei gleichzeitiger Unfähigkeit, zu erkennen, daß solche autoritär verfügte Kahlschlag-Aktivitäten heute auf Widerstand stoßen müssen ... Ich bin ehemaliger Freiburger, zeitweise zur Münsterpfarrei gehörig, langjähiger Kirchenmusiker, im Kirchendienst quasi ergraut, jedenfalls mit den in diesen Kreisen herrschenden Strukturen durch leidvolle Erfahrungen bestens vertraut.
39) Ein herzliches Danke, daß Sie auf diesen „Übergriff“ aufmerksam machen. Fast unglaublich geschichtslos. 
40) Das Vorhaben ist ein Skandal, und ich schließe mich Ihrer Meinung und Bitte intensivst an.
41) Auch als evangelische Christin, die seit jeher von der Atmosphäre in diesem jahrhundertealten Gotteshaus beeindruckt ist, kann ich mich Ihrem gelungenen Aufruf nur anschließen und damit mein persönliches Entsetzen über das geplante Vorhaben zum Ausdruck bringen. Im übrigen scheint das Konzept auch nicht dem Geist der Ökumene zu entsprechen. Wir sind froh, dass unsere kirchliche Trauung noch im „guten alten“ Münster stattfinden konnte.
42) Erzbischof Zollitsch irrt. Er etabliert sich in Freiburg als Fürstbischof vergangener Zeiten, während Papst Benedikt XVI. sich längst die Herzen der Gläubigen weltweit erobert hat.
43) Sie sprechen mir aus dem Herzen – wozu dieser sinnlose Umbau, nachdem sich das Münsterinnere so wunderbar bewährt hat?
44) Als Bürger der Stadt Freiburg schließen wir uns der in dem Aufruf ausgesprochenen Meinung voll an und unterstützen die Bitte, auf die Ausführung zu verzichten.
45) Als geborene Freiburgerin und auf das Münster stolze Katholikin finde ich es direkt geschmacklos, in ein so schönes altes gotisches Gotteshaus diese kahlen Klötze ... zu integrieren ... Es heißt doch „wer sich erhöht wird erniedrigt werden“! ... Als langjähriges Pfarrgemeinderatsmitglied weiß ich, wovon ich spreche.

46) Ich hatte auch schriftlich gegen diesen Unsinn Einspruch eingelegt. Ich erhielt aber nur einen völlig rechthaberischen Brief („liturgische Notwendigkeit!“) des Weihbischofs.
47) Tief empört sind wir über die Umgestaltung des Altarraumes im Freiburger Münster. Die Überschrift "Gegen den Willen der Herde" in der Badischen Zeitung vom 13.07.2006 trifft den Punkt. Wer will sich denn da wieder ein Denkmal setzen?? Hat die Kirche keine anderen Sorgen? € 450.000.- für eine unseres Erachtens unnötige Baumaßnahme. Unsere Tochter erwägt schon den Austritt aus der Kirche.
48) Ich empfinde den geplanten modernen Umbau im Chor unseres Freiburger Münsters, das ein mittelalterliches Juwel ist, als eine mich empörende Geschmacklosigkeit. Ausserdem lieben viele Bürger und ich die beiden herrlichen Altäre von Hans Wydiz, die nun im Chorumgang verschwinden sollen ... Ausserdem gehören sie für uns Freiburger zum alljährlichen Weihnachtserlebnis. Wenn die Katholische Kirche so viel Geld für eine solch unverständliche Änderung übrig hat, möchte man fragen, warum gibt sie es nicht aus christlicher Nächstenliebe für die Armen und Arbeitslosen in unserer Stadt aus?! Wir spenden gern für den Erhalt unseres Münsters. Aber das Vorhaben des Erzbischofs ist ein nicht zu verstehender Affront gegen alle gläubigen Christen und unser Kulturbewußtsein.
49) Zum Beispiel sehe ich den Zusammenklang von Buntsandstein und Granit sehr kritisch, von den Seitenaltären und deren Entfernung nicht zu reden. Auch dass Denkmalschutz-werte alte Altartische und Stufen beiseitegeräumt werden, ist unverständlich.
50) Ich finde es besonders skandalös, daß gleichzeitig für die wahrlich notwendige Sanierung des Münsterturms Sponsoren gesucht werden müssen. Soll man doch das Geld dorthinein stecken!
51) Wir, die Bürger von Freiburg, haben dieses Gotteshaus mit aufgebaut. Würde man lieber dieses unnötig auszugebende Geld in der Münsterbauhütte sinnvoller anlegen; und nicht noch großartig au die Spendenbereitschaft der Freiburger appellieren. Wie kann man ein ehrwürdiges „Haus“ so verschandeln?
52) meine frau und ich haben uns sehr gefreut über ihre annonce und ihren mut, mit diesem thema in dieser form an die öffentlichkeit zu gehen. Hierfür möchten wir ihnen danken. Wir schließen uns ihrer meinung an und hoffen, dass noch viele münsterliebhaber gleicher meinung aktiv werden.
53) Der Bericht erinnerte mich an die Aussage von Ernst Jünger, dem späten Konvertiten: „Auf den leeren Altären wohnen die Dämonen.“
54) * Gerne unterschreibe ich Ihren notwendigen Aufruf, der über die Region und Diözese hinaus große Beachtung findet.
55) Es muss geradezu als Hohn empfunden werden, wenn exakt zu dem Zeitpunkt, in dem viele loyale Mitglieder der Kirche ... durch die Unnachgiebigkeit der Bistumsverwaltung und -leitung vor den Kopf gestoßen werden, die Initiative "Wir bauen mit!" gestartet wird. Nach der Veranstaltung im Collegium Borromaeum hatte ich mich damit abgefunden, dass wegen (mir nicht bekannter - aber ich bin ja auch nur ein dummer Laie) zwingender Vorgaben des II. Vaticanum in einer nach Osten gerichteten Kirche zwischen dem Volk und dem Bild des Auferstandenen der Stuhl des Bischofs dergestalt plaziert werden muss, dass der Bischof dem Auferstandenen permanent den Rücken zeigt, und dass der Stuhl so festgemauert in die Erde ist, dass weder er noch der darauf sitzende Bischof ins Wanken geraten kann. Dass bei dieser Gelegenheit - nach angeblich zwingenden Vorgaben des II. Vaticanum - auch noch der Dreikönigs- und der Annenaltar beseitigt werden müssen, um die ungestörte Konzentration des Kirchenbesuchers auf den Altar und die ihn ersetzenden Public-Viewing-Leinwände zu ermöglichen, wurde mir zwar nicht plausibel, aber mit der Zeit gleichgültig. Umso mehr begeistert mich Ihre Initiative, noch einmal kurz vor Toresschluss die Diözesanverwaltung und -leitung zu bitten , die geplante Aktion zu überdenken. Durch einen Verzicht auf die geplanten Maßnahmen könnten dem Vernehmen nach etwa 10 % der über die Aktion "Wir bauen mit!" beizubringenden Mittel abgedeckt - und wahrscheinlich weitere Quellen erschlossen werden.
56) Ich bin entsetzt!! Als gebürtige Freiburgerin (1935), jetzt oben im Schwarzwald ansässig, freue ich mich auf jeden Besuch in Freiburg mit dem Besuch meiner geistigen Heimatkirche, das Münster. Schon zu Kriegs- und Nachkriegszeiten fühlte ich mich dort geborgen und besonders lieb wurde mir der Dreikönigsaltar mit seiner fröhlichen Maria. Jedes Mal, wenn ich ins Münster komme, ist es eine Wiederbegegnung mit ihr. Nun soll das kaputt gemacht werden, wahrscheinlich durch irgendeine pompöse Treppe,  damit der Bischof von Freiburg sich schöner darstellen kann und „zelebrieren“. Wo bleiben die inneren Werte, wo bleibt die Rücksicht auf die Gläubigen? Es ist eine Schande! Sollte der Umbau stattfinden und die Altäre irgendwo verbannt werden, ist es fraglich, ob ich das Freiburger Münster noch einmal betrete, bzw. wenn, dann  NICHT mit diesem Gefühl der Freude wie seit mehr als 66 Jahren, sondern mit Gefühlen der Verbitterung.
57) Alles an dem Vorhaben ist skandalös. Zudem eine ästhetische Schandtat.
58) Ich empfinde es geradezu als Sakrileg, was man da vorhat.
59) * Ich bin ein Freund des Münsters von der Jugendzeit an, insbesondere als jugendlicher Dachdecker ... nach dem verheerenden englischen Bombenangriff am 27.11.1944. Ich erwähne die Zeit jener Hilfsdienste lediglich, um meine besondere Verbundenheit mit dem Münster zum Ausdruck zu bringen. Wenn aber nun eine Bürgerinitiative „Wir bauen mit“ notwendig wird, um ... Geld zur Rettung des „schönsten Turms der Christenheit“ zu beschaffen, so sollte neben diesem dringlichen Projekt ... nicht noch ein liturgisch unnötiger und sehr teurer Innenumbau betrieben werden. Er ist uns nötig wie der allseits bekannte sprichwörtliche „Kropf“.
60) Für den Annen- und den Dreikönigsaltar hatte ich noch Hoffnung, nachdem mir ein Denkmalpfleger gesagt hatte, die Untersuchungen seien sehr spannend. Heute mußte ich mit eigenen Augen im Münster sehen, daß auch die steinernen Mensen dieser Altäre abgebrochen werden. Die Denkmalpflege ist also umgefallen und läßt ein etwa 180 Jahre altes Ensemble zerstören ... Warum schützt man dann noch die beiden neugotischen Aläre in den Seitenschiffen? Gleichzeitig wird ohne Not der mindestens ebenso alte Plattenbelag des Chors zerstört.
61) Untenstehenden Brief habe ich schon vor Monaten abgeschickt, aber nur eine nichtssagende Antwort von Herrn Weihbischof Wehrle erhalten. Am meisten an der ganzen Affäre stört mich inzwischen die absolute Dialogunfähigkeit des Erzbischofs. Er hätte sich nicht zu schade sein dürfen, auf die Fragen oder Einwände einzugehen ... Ich unterstütze Ihren Vorstoß natürlich, halte ihn aber für völlig illusorisch. Was haben Sie für Vorstellungen von der Kirche?
62) Dieser Tage war ich wieder einmal im Münster und war entsetzt: die beiden Altäre sind weg, im Vierungsraum sind hölzerne Stellwände montiert. Es geht also offensichtlich los mit der geplanten Umgestaltung ohne Rücksicht auf Einsprüche seitens des sog. Kirchenvolks. Die Bürgerkirche Freiburger Münster ist also in unumschränkter Verfügungsgewalt des allmächtigen Ordinariates. Und das Fass zum Überlaufen bringt noch der Spendenaufruf des Erzbischofs für die Renovierung des Münsterturms! Dazu werden wir also gebraucht.
63) Ich bin 1929 am Freiburger Münsterplatz geboren worden. Mein Großvater war von 1884 bis 1934 Sakristan, das heißt damals: Küster, Kustos und Fremdenführer in einer Person, am Münster. Meine Kindheit habe ich mit ihm im Münster verbracht. Mit größter Hochachtung schützte er das Münster und die Gefühle der Bevölkerung vor allen Veränderungen ... Seit 1972 gehöre ich der Universität Münster i.W. an. Das ist der Grund, warum ich mich aus der „Fremde“ nicht zu Wort gemeldet habe, als die monströsen Pläne des Münster-Umbaus bekannt wurden. Um so dankbarer bin ich Ihnen, daß ich mich Ihrem Aufruf anschließen darf.
64) * Mir ist völlig unklar, weshalb man 450.000 € für einen meiner Meinung nach überflüssigen Umbau investiert. Ich hoffe sehr, dss Sie mit dieser Protestaktion etwas erreichen, habe aber leider meine Zweifel, ob unseren Erzbischof die Meinung der Gläubigen ausreichend interessiert.
65) Ich bin praktizierender Katholik, gehöre unter anderem zu den Gebetsmännern auf dem Lindenberg.
66) Endlich jemand, der handelt!
67) Wir sind beide alte Freiburgerinnen und lieben unser Münster so wie es ist. Wir wären sehr traurig, wenn die alte Schönheit dem Modernen weichen müßte.
68) * Lieber Kommilitone, wir teilen Ihre Meinung ganz. Einerseits wird um Spenden für die Fassade gebettelt, dann aber wird für das Innere nahezu eine halbe Million Euro verbraten – unötig.
69) Der Herr Erzbischof wollte nach seiner Wahl und Weihe „ein Bischof zum Anfassen“ sein. Aber in der Frage des Münsterchor-Umbaus gingen Briefe ins Leere, Gespräche ... endeten höflich-ergebnislos. Die Bitte um Information über den Fortgang der Planungsüberlegungen blieb unerfüllt. Tiefe Enttäuschung macht sich breit.
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